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Menschen, die als Vermittler/innen zwischen
Kulturen und Nationen fungierten oder für
deren Lebensläufe das Überschreiten kultu-
reller, sprachlicher oder nationalstaatlicher
Grenzen konstitutiv ist, wurden von der Bio-
graphik lange Zeit vernachlässigt. Zu sehr
war die Gattung Biographie vom Denken in
nationalen Kategorien geprägt. Gerade in jün-
gerer Zeit werden aber in zunehmendem Ma-
ße grenzüberschreitende Lebensgeschichten
in den Blick genommen.1

Der vorliegende Sammelband, entstanden
aus einer Tagung im Bundesinstitut für Kul-
tur und Geschichte der Deutschen im östli-
chen Europa im November 2006 in Olden-
burg, liefert dafür wichtige Impulse, weniger
durch ausführliche theoretische Überlegun-
gen und neue Konzepte zur biographischen
Forschung unter grenzüberschreitender Per-
spektive als vielmehr durch eine Vielzahl
an Fallbeispielen. Dabei werden die unter-
schiedlichen Formen biographischer Grenz-
überschreitungen deutlich: Häufig handelt es
sich um nationalstaatliche, sprachliche oder
kulturelle Grenzen, die überschritten werden,
aber auch der Wechsel zwischen politischen
Lagern, unterschiedlichen Berufsfeldern oder
Lebensbereichen wird thematisiert. Grenzen
werden dabei nicht notwendigerweise aufge-
löst, sondern markiert, konstruiert, in Frage
gestellt oder verschoben. In vielen Beiträgen
des Bandes werden kulturelle Transferprozes-
se in Folge von Migration dargestellt und es
wird die Rolle von Individuen als Kulturver-
mittler/innen thematisiert, in erster Linie in
Bezug auf den deutsch-polnischen Kontext.
Die Lebensläufe von Kulturvermittler/innen
zu untersuchen, ermöglicht es, Aspekte des
Austausches und der Verflechtung zwischen
Nationen, Regionen, aber auch zwischen eth-
nisch oder sprachlich definierten Gemein-
schaften in den Blick zu nehmen.

Der Band ist in fünf große Abschnitte un-
terteilt und enthält insgesamt 24 Beiträge von
sehr unterschiedlicher Länge. Im ersten Ab-
schnitt werden „methodische Überlegungen“
angestellt, die grundsätzlichen Fragen der
Biographik gelten: der Geschichte der Gat-
tung von ihren Ursprüngen in der Antike
bis in die Gegenwart und der Frage nach
der Darstellung von Handlungsmöglichkei-
ten des/der Einzelnen; oder der Nähe der
Biographie zum Roman und ihre Relevanz
für die Geschichtswissenschaft, kann sie doch
durch ihre Fokussierung auf das Individu-
um dabei helfen, „nach Momenten der Öff-
nung in der Geschichte zu suchen, in de-
nen sich neue Perspektiven aufgetan hatten“
und „nach verpassten Wegen und Lösungen
zu fragen, die vergessen oder verdrängt wur-
den“. (S. 46) Aus literaturwissenschaftlicher
Perspektive wird der Konstruktionscharakter
jeder Biographie herausgearbeitet und nach-
drücklich auf die in der Theorie der Biogra-
phie immer wieder betonte Literarizität je-
der schriftlichen Darstellung einer Lebens-
geschichte hingewiesen. Mehrfach wird be-
tont, dass es einer modernen Biographie nicht
darum gehen kann, die Lebensgeschichte ei-
nes Individuums so darzustellen, als wäre
sie die einzig mögliche. Vielmehr ist Aufgabe
der Biographik, die Komplexität und Wider-
sprüchlichkeit von Lebensgeschichten darzu-
stellen und die Möglichkeitsräume in einem
Lebenslauf herauszuarbeiten.

Nach dem ersten Abschnitt zu grundsätz-
lichen Überlegungen zur Biographie und im
Besonderen zu grenzüberschreitenden Bio-
graphien widmen sich die folgenden vier
Abschnitte unterschiedlichen Aspekten der
Grenzüberschreitung: Im Abschnitt zu „Bio-
graphischen Optionen des Exils“ wird zu-
nächst auf die Frage nach den Handlungs-
möglichkeiten von Individuen in unterschied-
lichen Exilsituationen eingegangen und da-
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mit ein weites Themenfeld eröffnet. In den
folgenden Beiträgen werden Einzelbeispiele
näher dargestellt: die Lebensgeschichten des
Philosophen Bronisław Ferdynand Trentow-
ski, des Lyrikers und Erzählers Manfred Stur-
mann und des Schriftstellers Witold Gom-
browicz. Der Abschnitt zu „biographischen
Grenzüberschreitungen in Religion und Wis-
senschaft“ spannt einen zeitlichen Bogen von
Nicolaus Copernicus bis in die Zeit zwischen
den beiden Weltkriegen und beleuchtet so-
wohl Einzelbiographien als auch kollektivbio-
graphische Fragen etwa am Beispiel der Bio-
graphien von deutschen und polnischen Lin-
guisten und dafür relevanten sprachenpoli-
tischen Fragen. Der vierte Abschnitt widmet
sich „grenzüberschreitenden Biographien in
Gesellschaft und Politik“ und geht bis ins
Mittelalter zurück. Im gesamten Band stehen
Lebensläufe im deutsch-polnischen Kontext
im Mittelpunkt, der abschließende Abschnitt
ist aber in besonderem Maße Einzelpersön-
lichkeiten gewidmet, die für die gemeinsame
deutsch-polnische Geschichte von Bedeutung
sind, darunter etwa Marion Gräfin Dönhoff.

Eine der durchgängig verhandelten Fragen
ist jene nach der nationalen oder kulturellen
Zugehörigkeit der dargestellten Personen. Zu
beobachten ist, wie Individuen mitunter ein-
deutige Identitäten – beispielsweise eine pol-
nische wie im Fall des Autors Stanisław Przy-
bysewski (S. 410) – konstruieren, obwohl ihre
Lebensläufe weitaus komplexer sind und eine
solche Zuordnung aus der Sicht der Biogra-
phin oder des Biographen nicht ohne Verkür-
zungen und Vereinfachungen vorgenommen
werden kann.

Deutlich wird in dem Band, wie die Am-
bivalenz und Vielschichtigkeit von Lebens-
läufen aus nationaler Perspektive häufig auf
einfache Muster reduziert wird. Gezeigt wird
dies etwa an den Biographien dreier Vertre-
ter eines kaschubischen Regionalismus, die
bis in die Gegenwart herauf als Agitatoren
und Separatisten gesehen werden und für die
„eine fehlende nationale Biographiefähigkeit“
kennzeichnend ist (S. 282). Sie lassen sich nur
durch Vereinfachungen, die der Komplexi-
tät biographischer Verläufe nicht gerecht wer-
den können, aus nationaler bzw. nationalis-
tischer Perspektive darstellen. „Wahrschein-
lich sind die genannten gebrochenen Bio-

graphien jedoch ein Stück realitätshaltiger
als manche stromlinienförmige Meistererzäh-
lung über nationale Helden, ein Stück moder-
ner als manche gradlinige biographische Kon-
struktion“. (S. 283) Gerade solcher Lebens-
läufe muss sich eine moderne Biographik an-
nehmen, um dem nationalen Blick einen dif-
ferenzierteren entgegenzusetzen. Die Ausein-
andersetzung mit grenzüberschreitenden Bio-
graphien leistet einen wichtigen Beitrag zur
längst fälligen und zum Teil auch schon be-
gonnenen Transnationalisierung der Geistes-
wissenschaften.

Von besonderem Interesse für das The-
ma des Sammelbandes ist der grundlegen-
de Beitrag von Matthias Weber zur „Aktuali-
tät geschichtswissenschaftlicher Erforschung
grenzüberschreitender Biographien zwischen
Mittel- und Osteuropa“, zu finden im ers-
ten Abschnitt zu den „methodischen Überle-
gungen“. Angesichts der in den letzten Jahr-
zehnten zu verzeichnenden Zunahme an Mi-
grationsbewegungen und Austauschprozes-
sen über nationale und sprachliche Grenzen
hinweg rücken in der soziologischen Bio-
graphieforschung ebenso wie in den Kul-
turwissenschaften grenzüberschreitende Le-
bensgeschichten und Individuen als Kultur-
vermittler in den Mittelpunkt des Interes-
ses. Weber weist aber auch darauf hin, dass
biographische Untersuchungen zu kulturel-
len Transfers auch für weiter zurückliegen-
de Zeiträume aufschlussreich sind, ethnisch-
kulturelle Zugehörigkeit dabei aber häufig
nicht im Vordergrund stehen, sondern so-
ziale und ökonomische Differenzlinien aus-
schlaggebender sind. Kulturelle und sprach-
liche Grenzüberschreitungen waren im Mit-
telalter viel selbstverständlicher, als sie in der
noch immer vom nationalstaatlichen Denken,
das im 19. Jahrhundert seine Wurzeln hat, ge-
prägten Gegenwart erscheinen. „Zugespitzt
lässt sich formulieren: Für die früheren Groß-
reiche [gemeint sind etwa das Heilige Römi-
sche Reich deutscher Nation, die polnisch-
litauische Monarchie, das Königreich Preußen
oder die Habsburgermonarchie] war Mul-
tinationalität nicht die Ausnahme, sondern
der Normalfall.“ (S. 73) Weber plädiert nach-
drücklich und überzeugend dafür, dass sich
die Geisteswissenschaften von nationalstaat-
lichen und nationalkulturellen Paradigmen
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lösen müssen, gerade angesichts der gegen-
wärtigen Globalisierung und der damit ein-
hergehenden Infragestellung nationaler Iden-
tifikationsmuster – auch wenn diese nach wie
vor von großer Wirksamkeit sind und zum
Teil als Begleiterscheinung oder Folge von eu-
ropäischen Integrations- und Transnationali-
sierungsprozessen in unterschiedlichen Berei-
chen unseres Lebens verstärkt werden.

Die Beiträge dieses Sammelbandes diver-
gieren nicht nur hinsichtlich ihrer Länge (zwi-
schen 8 und 41 Seiten), sondern auch in
Qualität und Signifikanz über den Einzel-
fall hinaus. Manche Beiträge sind nur für ein
sehr spezialisiertes Publikum aufschlussreich
und lassen die Beantwortung der Frage, wel-
che allgemeinen Fragestellungen und Schlüs-
se aus den jeweiligen Darstellungen gezogen
werden können, vermissen. Mehr Kohärenz
und eine biographietheoretisch fundierte Ein-
leitung zu den Voraussetzungen und Impli-
kationen einer Beschäftigung mit grenzüber-
schreitenden Biographien hätten dem Band
gut getan. Dennoch gibt er wichtige Anregun-
gen für eine Transnationalisierung der Bio-
graphik und macht die Relevanz des biogra-
phischen Ansatzes, insbesondere in der Ge-
schichtswissenschaft, deutlich.
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